
Geschichtliche Anmerkungen zur Privatanschlussbahn der Chemischen Fabrik 
Wocklum unter besonderer Berücksichtigung der Werkslokomotiven 
 
Der Privatgleisanschluss des Unternehmens Chemische Fabrik Wocklum an der Hönnetal-
bahn zwischen Sanssouci und Balve in km 13,096 existiert seit 1956. Am 28.9.1956 erfolgte 
die bahnseitige Teilabnahme des neuen Anschlusses. Auf den Tag genau drei Jahre später 
wurden die restlichen Gleisanlagen abgenommen.  
 
Ursprünglich befand sich das Werk in Wocklum. Seit 1917 verfügte die Chem. Fabrik über 
einen normalspurigen Gleisanschluss an den Bahnhof Sanssouci, der 1919 mittels einer 
Schmalspurbahn mit dem Werk verbunden wurde. 
 
Ab 1950 verlagerte das Unternehmen seinen Betrieb schrittweise zum jetzigen Standort. An 
gleicher Stelle befand sich einstmals ein Kalksteinbruch der Deutsch-Luxemburgischen Berg-
werks- und Hütten-AG (bis 1910 Dortmunder Union AG). Der Steinbruch verfügte über einen 
eigenen Gleisanschluss. In den „Stationierungs-Skizzen der Nebenbahn Menden-Neuenrade“ 
aus dem Jahre 1912 wurde handschriftlich die Anschlussweiche in km 13,1 nachträglich ein-
gezeichnet. 
 
 

 
 
 



 
Die Chemische Fabrik verfügte an ihrem neuen Standort über ein Zustell- und Abholgleis, 
zwei Werksgleise, ein Ausziehgleis und ein Schutzgleis mit einer Nutzlänge von insgesamt 
etwa 660 Metern. Weitere geplante Erweiterungen, so eine Drehscheibe, kamen nicht zur 
Ausführung. 
 
 

 
 
Durch Sperrfahrten (Sperrung Gleis Sanssouci – Balve) wurde der Gleisanschluss DB-seitig 
bedient. Noch Mitte der 80er Jahre erfolgte sowohl vormittags als auch nachmittags eine 
Bedienung. Die Häufigkeit der Zustellung bzw. Abholung der Güterwagen wurde zunächst 
auf einmal täglich gesenkt. Später erfolgten die Bedienungsfahrten dreimal in der Woche, 
zuletzt zweimal in der Woche. Bis Ende 2001 erfolgte die Bedienung durch die Bundesbahn 
bzw. das Nachfolgeunternehmen DB-Cargo. Im Rahmen des Programms MORA-C war das 
Unternehmen Chem. Fabrik durch DB-Cargo als C-Kunde eingestuft worden. Laut DB-Cargo 
verursachte jede Bedienung des Gleisanschlusses zu einem Defizit von etwa 168 Mark (!). 
Die nächsten zwei Jahre übernahm die private Westfälische Almetalbahn (WAB) die Bedie-
nung, bis dann Ende 2003 die letzte Bedienung erfolgte. 
 
Die Chemische Fabrik Wocklum hatte bis zuletzt auf eine Fortsetzung des Güterverkehrs auf 
der Schiene gehofft, leider vergeblich. Nach Aufgabe der Kalksteinmehlverladung durch Fir-
ma Thorwesten im Ladegleis des Bahnhofs Sanssouci war die Chem. Fabrik über viele Jahre, 



sieht man von der Rheinkalk GmbH & Co. KG (ehem. RWK) in Oberrödinghausen einmal ab, 
das Unternehmen mit dem höchsten Wagenladungsaufkommen an der Hönnetalbahn.  
Die Beförderung der chemischen Produkte geschah in zwei- und vierachsigen privaten Kes-
selwagen. Vor allem im Wareneingang wurden z.B. im Jahr 2000 noch rund 280 Wagen 
transportiert mit etwa 8.000 t Gefahrgut: Salzsäure, Natronlauge, Schwefelsäure und  
60 %tiges Wasserstoffperoxid. 
 
Zu den Werksloks des Unternehmens aus der Zeit vor 1961 liegen leider keine Informationen 
vor. Im Juli 1961 erwarb die Chem. Fabrik von der Glas- und Spiegel-Manufactur AG in Gel-
senkirchen-Schalke eine gebrauchte Diesel-Rangierlokomotive zum Preis von 17.500 DM. 
Seit Mitte 1959 war die Lok beim Vorbesitzer im Einsatz gewesen. Von welchem Unterneh-
men die Lok gekauft wurde, ist unbekannt. Die Glas- und Spiegel-Manufactur war aber nicht 
der Erstbesitzer, da die Deutz-Lok laut Betriebsbuch am 12.7.1954 vom Hersteller Klöckner-
Humboldt-Deutz AG (KHD) in Köln ausgeliefert wurde. Ausgeliefert worden war die Deutz-
Lok mit der Fabriknummer 55831 und der Betriebsnummer 1. Sie verfügte über eine Leis-
tung von 55 PS und eine Höchstgeschwindigkeit von 15 km/h.  
 
Bei der Hauptuntersuchung im Jahr 1985 erhielt die zweiachsige, durch Stange gekuppelte 
Werkslok erstmals eine Druckluftbremse sowie einen neuen Lackanstrich. Bis zu diesem 
Zeitpunkt verfügte die Lok nur über eine mechanische Handhebelbremse, die gleichzeitig die 
Funktion einer Feststellbremse besaß. Über Bremsklötze wirkte die Bremse auf alle vier Rä-
der. Nachdem der Spurkranz defekt war und eine Hauptuntersuchung für die Rangierlok an-
stand, entschied sich das Unternehmen 2001 für eine Ersatzbeschaffung.  
 
Erfreulicherweise steht die alte Deutz-Lok 55831 entrostet und neu lackiert als Denkmallok 
gut sichtbar unmittelbar am Werkseingang und kündet von der Zeit, als die Chemische Fabrik 
Wocklum ein Unternehmen mit einem bedeutenden Gleisanschluss der Hönnetalbahn ge-
wesen ist. 
 
Über das Unternehmen „Westdeutscher Bahn- und Baubedarf“ in Hattingen konnte eine Köf  
II (Kleinlok der Leistungsgruppe II) erworben werden. Zuletzt war die Rangierlok von 1997 bis 
2000 bei der Wuppertaler Papierfabrik „Erfurth und Sohn“ im Einsatz zwischen Wuppertal-
Rauenthal und Wuppertal Beyenburg bis zur Anschlussweiche in km 15,450. 
Die Lok mit der Loknummer EMMA 96 (Fabriknummer 57138, urspr. Köf 6460, ab 1.1.1968 
323 216-2) war am 16.2.1960 vom Hersteller KHD an die Deutsche Bundesbahn geliefert 
worden, bei der sie bis zum 31.7.1995 im Einsatzbestand war. 
 
Von August 2001 war Lok Emma bei der Chemischen Fabrik Wocklum im Einsatz. Nach Ein-
stellung der Bedienungsfahrten durch die Westfälische Almetalbahn Ende 2003 (letzte Be-
dienung: 19.12.2003) wurde die Rangierlok im September 2004 über den Händler Railtec an 
das Regionallager der Quelle AG in Bochum-Hamme veräußert. 
 
Die Deutsche Bahn hat das Unternehmen mehrfach aufgefordert, die Anschlussweiche auf 
eigene Kosten auszubauen. Damit ist die Chemische Fabrik nicht einverstanden: Die Eisen-
bahninfrastruktur des Gleisanschlusses soll für eine eventuelle Wiederaufnahme der Bedie-
nungen in der Zukunft erhalten bleiben. Außerdem habe nicht das Unternehmen den Gleis-
anschluss gekündigt, sondern die Deutsche Bahn. 
 



Dieser Artikel ist mit dankenswerter Unterstützung der Chemischen Fabrik Wocklum in Bal-
ve, insbesondere dem Betriebsleiter Balve und ehemaligen Eisenbahnbetriebsleiters, Ludwig 
Helleckes, entstanden. 
 
 
Nachfolgende vier Seiten:  
Werksprospekt der Diesel-Rangierlokomotive A 4 L 514 der Klöckner-Humboldt-Deutz AG 
(KHD) in Köln. 40 Jahre, von 1961 bis 2001, war eine Lok dieser Bauart bei der Chemischen 
Fabrik im Einsatz. 
 
Nachfolgendes Foto: 
Am 24.4.2003 wurde die Lok 55831 ein letztes Mal „umgesetzt“. Nicht aus eigner Kraft wur-
de umgesetzt, sondern per Kran auf ihren wohl verdienten Denkmalsplatz. Weithin sichtbar 
erzählt die alte Lokomotive von der Eisenbahngeschichte der Chemischen Fabrik Wocklum. 
(Foto: Ludwig Helleckes) 
 
Nachfolgendes Foto: 
Die letzte Bedienungsfahrt des Gleisanschlusses der Chemischen Fabrik Wocklum durch die 
Westfälische Almetalbahn am 19.12.2003. (Foto: Ludwig Helleckes) 
 
 
 



 



 



 
 

 

 



 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 


